
Wir sind Antennen der Liebe

Hannah Braucks, Misereor

Gottesdienst zum Hungertuch 2025/2026
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Vorwort:

Das Misereor-Hungertuch 2025/26 von Konstanze Trommer trägt den Titel „Gemeinsam

träumen – Liebe sei Tat“. Im Zentrum steht die Überzeugung, dass Liebe nicht nur ein

Gefühl oder gar ein Wort ist, sondern sich – ganz konkret – im Handeln zeigt. Liebe ist

solidarisches Tun für eine gemeinsame Zukunft.

Zeitaufwand: 30-45 min

Gruppengröße: bis 30 Personen

Altersempfehlung: Erwachsene

Anordnung: Stuhlkreis

Vorbereitung:

Die Leitung stellt einen Stuhlkreis auf. Alternativ können die Teilnehmenden auch auf

Kissen Platz nehmen.

Die Mitte ist gestaltet. Das Misereor Hungertuch liegt oder hängt zentral. Die

Lichtverhältnisse sind so, dass das Hungertuch mit all seinen Details gut in den Blick

genommen werden kann.

Papierstreifen und Stifte bereitlegen

Foto einer Antenne

Das Gebetsbild zum Hungertuch in ausreichender Anzahl (kostenfrei bestellbar über

www.misereor.de/bestellen)
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Begrüßung & Einstimmung (5 Min.) – Kurze Einführung, Licht entzünden

L: Herzlich willkommen! Schön, dass wir heute hier beisammen sind, um diesen Gottesdienst zu

feiern. Im Mittelpunkt steht das aktuelle Misereor-Hungertuch. Sein Titel: „Gemeinsam träumen -

Liebe sei Tat“.

Liebe sei Tat. Diese Worte fordern uns heraus: Liebe nicht als ein schönes Gefühl, als

wohlklingendes Wort, sondern als konkreter Handlungsimpuls. Mit dem Hungertuch will Misereor

ein Zeichen setzen: Liebe wird erst dann wirklich sichtbar, wenn sie sich in unseren Taten zeigt.

Wenn wir aus Liebe heraus handeln. Wenn wir füreinander da sind. Wenn wir Haltung zeigen.

Wenn wir solidarisch für eine gemeinsame Zukunft einstehen.

Liebe sei Tat. Eine Feststellung? Eine direkte Aufforderung? Oder doch nur eine

Wunschvorstellung? Vermutlich etwas von allem. Zusammengefasst als: „prophetischer

Imperativ“. Denn der Titel des Hungertuches ist mehr als nur ein Titel– er ist ein Aufruf, eine

Vision, Programm, ein Marker für unser Handeln: Dass wir Liebe nicht nur denken oder fühlen,

sondern leben. Dass sie in unseren Taten sichtbar wird, hier und jetzt, in unserer Gemeinschaft

und in der Welt um uns herum.

Diese Bitte, dass unser Handeln von Liebe geprägt ist, wollen wir vor Gott tragen.

Gebet

Gott,

du bist die Quelle der Liebe und der Ursprung allen Lebens.

Du hast uns geschaffen, damit wir einander nahe sind,

füreinander einstehen und gemeinsam in dieser Welt unterwegs sind.

Öffne unser Herz für die Liebe –

eine Liebe, die sich zeigt

in kleinen Gesten,

in mutigen Entscheidungen

und in der Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen.

Öffne unsere Hände für das Tun –

für das Teilen, das Helfen, das Trösten, das Niederreißen und Wiederaufbauen.

Lass uns nicht nur reden von Gerechtigkeit und Frieden,

sondern Schritte gehen, die beides Wirklichkeit werden lassen.
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Öffne unseren Geist,

damit wir beginnen,

unsere Träume in Taten zu verwandeln,

und unsere Sehnsucht nach einer besseren Welt

in konkretes Handeln zu übersetzen.

Sei bei uns in den nächsten Minuten,

in unserem Hören, unserem Sprechen, unserem Schweigen.

Lass uns deine Liebe erkennen –

und sie weitergeben, durch das, was wir sind und tun.

Amen.

Lied: Wagt euch zu den Ufern, God for You(th) 600

Bildbetrachtung (ca. 10 Min.)

L: Lassen Sie das Bild einen Moment auf sich wirken. Schauen Sie genau hin: Was sehen Sie?

Wen sehen Sie? Welche Stimmung vermittelt Ihnen das Bild?

Erste Assoziationen mitteilen

L: Welches Wort kommt Ihnen spontan in den Sinn, wenn Sie das Hungertuch betrachten?

Nehmen Sie einen Papierstreifen und schreiben Sie diesen Begriff darauf.

Legen Sie den Streifen anschließend in die Mitte, zu den anderen Begriffen.

Sobald alle ihre Wörter abgelegt haben, kann jede/r ihr/sein Wort vorlesen.

Wir kommentieren die Wörter zunächst nicht, sondern hören zu, lassen die Worte auf uns wirken.

Stille

Hinweis für die Leitung: Gibt es Wörter, die sich doppeln? Welche Stimmung entsteht durch die

Sammlung?

Leitung beobachtet, was passiert. Am Ende lädt sie ein, genauer hinzuschauen: Was fällt auf? Gibt

es neue Erkenntnisse? 

Dann lenkt die Leitung den Blick auf ein einzelnes Element des Hungertuches: die goldene Spitze

des Zeltes. Es kann gemeinsam überlegt werden, was es damit auf sich hat.
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Impuls

In der Mitte des Bildes steht ein Zelt – ein Ort der Begegnung, des Schutzes, des Aufbruchs. Wir

kennen solche Zelte von Bildern, die Geflüchtete in Notunterkünften zeigen. Sein Stoff wirkt

leicht, fast durchscheinend. Doch über dem Zelt zieht sich etwas hinauf, das sofort den Blick

fängt: eine goldene Spitze, die sich wie eine Antenne in den Himmel streckt.

Diese Antenne scheint das Zelt mit etwas Unsichtbarem zu verbinden. Sie empfängt etwas, das

nicht von dieser Welt ist – ein Signal der Liebe, des Lebens, der Hoffnung.

Vielleicht ist sie das Herz des ganzen Bildes: ein feines Zeichen dafür, dass alles menschliche Tun

und Träumen sich aus der Liebe Gottes speist. Ohne diese Verbindung bliebe das Zelt leer, die

Gemeinschaft schutzlos. 

Der Apostel Paulus drückt das in seinem Brief an die Gemeinde in Epesus so aus (Epheser 2,10,

Übersetzung: Gute Nachricht Bibel):

Wir sind ganz und gar Gottes Werk. Durch Jesus Christus hat er uns so geschaffen, dass wir nun

Gutes tun können. Er hat sogar unsere guten Taten im Voraus geschaffen, damit sie nun in

unserem Leben Wirklichkeit werden. 

Unter der goldenen Linie spielen Kinder. Sie kümmern sich umeinander und um die Tiere, sie

teilen und achten aufeinander. Es ist ein Bild der Harmonie – so, wie es sein könnte, wenn Liebe

tatsächlich Tat wird. Doch zugleich spüren wir: dieser Ort ist kein Ort für Kinder. Die karge

Sandbank bietet keine Lebensgrundlage, das Zelt hält nicht jedem Wetter stand. Und im

Hintergrund zeigen sich Spuren von Bedrohung, von Zerstörung. Die vermeintliche Idylle hat

Risse – so wie unsere Welt Risse hat.

Und doch bleibt die Antenne. Sie steht fest, golden, leuchtend – wie ein stilles Versprechen:

Paulus schreibt es der Gemeinde in Rom mit folgenden Worten (Römer 5,5, Übersetzung: Gute

Nachricht Bibel): Unsere Hoffnung aber wird uns nicht enttäuschen. Denn dass Gott uns liebt, ist

uns unumstößlich gewiss. Seine Liebe ist ja in unsere Herzen ausgegossen durch den Heiligen

Geist, den er uns geschenkt hat.

Eine Ermutigung: Die Verbindung reißt nicht ab. Gott sendet seine Liebe – und wir können sie

empfangen, weitertragen, sichtbar machen. Wir selbst dürfen, ja müssen unsere Antennen immer

wieder neu ausrichten, um empfangsbereit zu bleiben und den „Kontakt“ nicht zu verlieren. 

So lädt uns das Hungertuch ein, genauer hinzusehen:

Wo kann ich eine Antenne sein – ein leuchtendes Zeichen zwischen Himmel und Erde?
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Besinnung

Leise Instrumentalmusik, jede*r hat Zeit, der Frage nachzugehen: Wo kann ich eine Antenne der

Liebe sein?

Interaktives Element

In die Mitte wird ein Foto einer Antenne gelegt (alternativ das Hungertuch oder den passenden

Ausschnitt). Alle bekommen einen Zettel und einen Stift und dürfen überlegen: Wie spüre ich die

Verbindung zu Gottes Liebe? Wie kann ich seine Signale aufnehmen?

Reflexion

L: Die Fastenzeit lädt uns ein, innezuhalten und zu prüfen, wo wir im Alltag wirklich aufmerksam

sind. Sie bietet Raum, unsere Antennen der Liebe neu auszurichten – sensibel für Gott und die

Menschen um uns, für ihre Sorgen, Nöte und Hoffnungen.

In dieser Zeit können wir bewusst Liebe in Taten übersetzen: zuhören, helfen, teilen, ermutigen.

Jede kleine Handlung wird so zu einem Signal, das Hoffnung, Frieden und Leben weiterträgt.

Fastenzeit heißt, das Herz und die Sinne zu öffnen, damit wir Empfänger*in und Sender*in

zugleich werden – bereit, Gottes Liebe erfahrbar zu machen.

Gemeinsames Abschlussgebet (auch auf Gebetsbildchen)

Gott,

lass uns Antennen deiner Liebe sein.

Hoch aufgerichtet und sensibel für das, was Menschen bewegt,

bereit, jeden Funken deiner Liebe weiterzutragen.

Lass uns handeln, wo Not sichtbar wird,

Worte finden, wo Trost gebraucht wird,

Hoffnung säen, wo Verzweiflung wächst.

Lass unsere Taten wie Signale leuchten,

die weit reichen, über Straßen, Städte, Länder und Grenzen hinweg.

Lass sie Menschen verbinden, die Licht und Liebe suchen.

Gib uns Mut, aufmerksam und wachsam zu bleiben,

unsere Liebe in Bewegung zu setzen,

damit sie sichtbar wird, hörbar, spürbar –

ein Echo deiner Gegenwart in unserer Welt.

Amen.

Lied: Ein Funke aus Stein geschlagen, God for You(th) 632
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